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Beschreibung

1. Gebiet der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft die Verbes-
serung von einseitig gerichteten Broadcast-Datenü-
bertragungen. Im Besonderen betrifft die vorliegende 
Erfindung die Verbesserung der Qualität und des In-
halts eines primären Informationsstroms durch das 
Erzeugen und Übermitteln zugeordneter Daten, die 
wie eine interaktive Verbindung mit sekundären Infor-
mationsquellen erscheinen.

2. Beschreibung des Stands der Technik

[0002] Eine Einschränkung, die nahezu alle Formen 
der elektronischen Massenmedien gemeinsam ha-
ben, wie etwa Radio, Fernsehen, Audio-CDs und Vi-
deokassetten, ist die Tatsache, dass die Übermittlung 
von Informationen oder Daten nur einseitig gerichtet 
von einem Anbieter zu dem Verbraucher erfolgt. Die 
Merkmale einseitig gerichteter Datenquellen sind es, 
dass Daten sequentiell übermittelt werden und flüch-
tig sind oder bestenfalls für eine spätere Wiedergabe 
aufgezeichnet werden können. Zudem kann ein Ver-
braucher bzw. Konsument nicht mit den bereitgestell-
ten Daten interagieren, um weitere Informationen 
oder Dienste zu suchen.

[0003] Die Konsumenten von elektronischen Mas-
senmedien wünschen sich zusätzliche Dienste, und 
die Anbieter von Fernseh- und Radiosendungsdiens-
ten sind auf der Suche nach neuen Einnahmequel-
len. Im Besonderen wünschen sich Konsumenten In-
formationen oder Daten, die einen Bezug zu den in 
den Medien angesehenen Inhalten aufweisen. Die 
zusätzlichen Informationen können in Form von De-
tails bzw. Einzelheiten zu dem Inhalt des aktuellen 
Programms vorgesehen sein, wie zum Beispiel ein 
Rezept für ein Gericht, das in einer Kochsendung 
vorgeführt wird, oder Biografien von Schauspielern 
eines Spielfilms oder geschichtliche Hintergrundin-
formationen zu den in einer Sendung dargestellten 
Ereignissen. Es kann sich aber auch um die Höhe-
punkte einer Sendung handeln, wie die entscheiden-
den Spielzüge eines Baseballspiels. Zudem würden 
Konsumenten gerne in Echtzeit auf Daten bzw. Infor-
mationen zugreifen, wie zum Beispiel Aktienkurse, 
stets aktualisierte Baseballergebnisse, Informationen 
zur aktuellen Verkehrs- oder Wetterlage. Ferner wür-
den Konsumenten gerne Zugriff auf besondere 
Dienste in Bezug auf Produktwerbung aufweisen, wie 
zum Beispiel auf Informationen darüber, wo landes-
weit beworbene Produkte erhältlich sind – möglichst 
in Verbindung mit einer grafischen Wegbeschreibung 
zu dem nächsten Standort. Ferner würden sie gerne 
direkt Coupons empfangen können.

[0004] In letzter Zeit sind Online-Angebote verfüg-
bar geworden, wie zum Beispiel über das World Wide 

Web des Internet. Über diese Dienste kann auf ge-
waltige Datenmengen interaktiv zugegriffen werden, 
indem digitale Computer über hoch entwickelte Kom-
munikationsnetze miteinander verbunden sind. 
Gleichzeitig sinken die Kosten für digitale Rechen-
leistung sehr schnell. Zum Beispiel gibt es heute in 
vielen Haushalten einen oder mehrere Computer. Die 
Computer in Haushalten sind mit Monitoren ausge-
stattet, die Fernsehen sowie Audio-Sendungen ab-
spielen können. Darüber hinaus besitzen sie einen 
Speicher und eine bestimmte Rechenleistung.

[0005] Obwohl derartige Dienste allgemein verfüg-
bar sind und Computer eine immer weitere Verbrei-
tung finden, ist es eine sehr schwierige Aufgabe, die 
relevanten Informationen zu finden, wobei selbst ein 
erfahrener Anwender teilweise stundenlang nach 
passenden Informationen sucht.

[0006] Darüber hinaus erfordern diese Dienste eine 
Zweiwegverbindung von einem Standort eines Ver-
brauchers mit dem Online-Netzwerk. Im Verbrau-
chermarkt ist die längere Nutzung einer einzelnen Te-
lefonleitung für digitale Zweigkommunikationen mit 
hohen Kosten verbunden.

[0007] Bis jetzt gab es für Produzenten von Sende-
programmen für den Massenmarkt keine Möglichkeit, 
Daten, die nach ihrer Relevanz ihrem Inhalt zugeord-
net sind, zu liefern, die von Konsumenten bzw. Ver-
brauchern in Echtzeit interaktiv angezeigt und mani-
puliert werden können. Mit Echtzeit ist gemeint, dass 
der Verbraucher die relevanten Daten während dem 
Ablauf des Programmempfangs empfängt und auf 
diese zugreifen kann. Die Daten werden somit zum 
integralen Bestandteil des von Programmproduzen-
ten gewünschten Erlebnisses.

[0008] Die Informationen werden zwar während ei-
nem Programm bzw. während einer Sendung emp-
fangen, wobei sie jedoch gespeichert werden und zu 
einem späteren dem Verbraucher zur Verfügung ge-
stellt werden können, so als wäre eine Zweiwegver-
bindung mit einem Online-Dienst gegeben.

3. Stand der Technik

[0009] Bei dem wahrscheinlich ersten Versuch, den 
vorstehenden Anforderungen gerecht zu werden, ha-
ben die Anbieter von Programminhalten eine Telefon-
nummer im Rahmen einer Radio- oder Fernsehsen-
dung angegeben. Der Konsument kann für den Erhalt 
von zusätzlichen Informationen eine bestimmte Ruf-
nummer anrufen. Diese Telefonnummer ist jedoch 
Bestandteil des transitorischen primären Daten-
stroms.

[0010] Ein zweiter Versuch ist das Bereitstellen von 
Untertiteln im Fernsehen für hörgeschädigte Konsu-
menten. Bei den Untertiteln handelt es sich um ge-
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schriebenen Text, der auf dem Fernsehbildschirm an-
gezeigt wird, für gewöhnlich am unteren Rand, und 
wobei zu diesem Zweck ein besonderer Decodierer 
am Fernsehgerät erforderlich ist. Der Text gibt schrift-
lich den Audio-Inhalt der Fernsehsendung wieder. 
Das heißt, er fasst die durch den primären Datenan-
bieter vorgesehenen Informationen zusammen, wo-
bei die Untertitel nicht für einen späteren Zugriff 
durch den Konsumenten gespeichert werden.

[0011] Fernsehsender verwenden auch einen Teil 
der ungenutzten Bandbreite in dem Videosignal, um 
die folgenden Sendungen über den Sender anzuzei-
gen. Ein Sender bzw. Netz übermittelt eine umfas-
sende Programmaufstellung in einem digitalen For-
mat über einen ungenutzten Bereich der NT-
SC-Bandbreite. Dieser Dienst wird als Electronic Pro-
gram Guide ("EPG") bzw. elektronisches Fernseh-
programm bezeichnet. Ein zweiter Sender verwendet 
einen Teil der ungenutzten NTSC-Bandbreite zur 
Übermittlung digital codierter Aktienkurse und die In-
halte der Themen einer Nachrichtensendung, und 
der Dienst Extended Data Services ("XDS") übermit-
telt das Datum, die Uhrzeit und den Titel einer vorge-
sehenen Sendung, die Art der Sendung und die Rest-
laufzeit der Sendung. Kabeldienste liefern zusätzli-
che Einzelheiten über Lieder, die über digitale Au-
dio-Dienste durch Abonnenten wiedergegeben wer-
den, wie etwa Digital Music Express ("DMX(tm)"); Die 
Details umfassen für gewöhnlich den Namen des 
Künstlers, den Titel des Lieds und des Albums. Ein 
System mit der Bezeichnung Gemstar(tm) liefert In-
formationen in digitalem Format, die es dem Konsu-
menten ermöglichen, Sendungen unter Bezugnahme 
auf eine Nummer in einem Programmführer aufzu-
zeichnen.

[0012] Viele der vorstehenden Dienste werden in 
Fernsehsendungen nur über das so genannte Verti-
kalaustastintervall ("VBI" als englische Abkürzung 
von Vertical Blanking Interval) vorgesehen. Das VBI 
ist der Abschnitt der Bandbreite, der für den Fern-
sehrundfunk bestimmt ist, und im Falle von NTSC 
umfasst der Abschnitt zum Beispiel die ersten 21 der 
525 Rasterzeilen, die ein Videobild bilden. SECAM 
und PAL weisen eine ähnliche Anordnung auf. Unter 
den 21 Zeilen ist die Zeile 21 in zwei Bilder mit einer 
Bandbreite von jeweils 60 Hz unterteilt. Die Untertitel 
werden in dem ersten Bild der Zeile 21 bereitgestellt.

[0013] Das U.S. Patent US-A-5.519.433 beschreibt 
ein System zum Bereitstellen von Sicherheit in einem 
interaktiven Fernsehsystem. Zwei Anordnungen bzw. 
Gruppen interaktiver Daten mit Zeitstempeln werden 
einzeln an einen entfernten Bestimmungsort gesen-
det. An dem entfernten Standort werden die Zeit-
stempel mit der entfernten Zeit bzw. dem entfernten 
Takt verglichen, wobei ein Zeitunterschied für beide 
Datenanordnungen aufgezeichnet wird. Die beiden 
Zeitunterschiede werden verglichen, um zu bestim-

men, ob eine Datenanordnung im Vergleich zu der 
anderen verzögert worden ist. Unverzögerte Daten 
können zur Aktualisierung eines Spielergebnisses für 
ein interaktives Spiel verwendet werden. Nach Been-
digung des Spiels wird die entfernte Uhr mit der 
Hauptuhr bzw. der zentralen Uhr verglichen. Der Un-
terschied zwischen beiden Uhrzeiten bzw. Takten 
wird mit dem Zeitunterschied für unverzögerte Daten 
verglichen, um zu bestimmen, ob die interaktiven Da-
ten insgesamt vollständig verzögert worden sind.

[0014] Keiner der vorstehenden Ansätze ermöglicht 
einem Konsumenten offensichtliche interaktive Er-
lebnisse mit externen Datenquellen. Das heißt, kei-
ner der Ansätze sieht Daten vor, die länger als einige 
wenige Sekunden Bestand haben, und keiner der An-
sätze ermöglicht dem Konsumenten bzw. dem Ver-
braucher die direkte Datenmanipulation.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0015] Vorgesehen ist gemäß der vorliegenden Er-
findung eine Host-Vorrichtung gemäß dem gegen-
ständlichen Anspruch 1.

[0016] Die Erfindung ist in den Ansprüchen 2 bis 6 
näher definiert.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0017] Die bevorzugten Ausführungsbeispiele der 
Erfindung sind nachstehend in Bezug auf die Zeich-
nungen beschrieben. Darin zeigen:

[0018] Fig. 1 ein Blockdiagramm der Erfindung auf 
dem höchsten Abstraktionsniveau;

[0019] Fig. 2 ein Blockdiagramm eines Ausfüh-
rungsbeispiels der Aspekte der Erzeugung und Zu-
stellung von Datenströmen eines für das Verständnis 
der vorliegenden Erfindung nützlichen Systems;

[0020] Fig. 3 ein Blockdiagramm der grundlegen-
den und einiger optionalen Elemente zur Gestaltung 
verschiedener Ausführungsbeispiele des Daten-
stromverbrauchsaspekts der vorliegenden Erfindung;

[0021] Fig. 4 ein Blockdiagramm einer funktionalen 
Ansicht der verschiedenen Ausführungsbeispiele des 
Datenstromverbrauchs zur Unterstützung des Ver-
ständnisses der vorliegenden Erfindung;

[0022] die Fig. 5a bis Fig. 5d Blockdiagramme ver-
schiedener Ausführungsbeispiele des Aspekts des 
Datenstromsverbrauchs zur Unterstützung des Ver-
ständnisses der vorliegenden Erfindung;

[0023] Fig. 6 ein Blockdiagramm grundlegender 
und optionaler Elemente zur Gestaltung verschiede-
ner Ausführungsbeispiele für den Aspekt des Daten-
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verbrauchs zur Unterstützung des Verständnisses 
der vorliegenden Erfindung;

[0024] Fig. 7 ein Blockdiagramm eines Ausfüh-
rungsbeispiels der handgehaltenen Anzeige- und An-
forderungseingabevorrichtung für zugeordnete Da-
ten, die gemäß der vorliegenden Erfindung einge-
setzt wird;

[0025] Fig. 8 ein Blockdiagramm einer funktionalen 
Ansicht der verschiedenen Ausführungsbeispiele des 
Aspekts des Datenstromverbrauchs des Systems;

[0026] die Fig. 9a bis Fig. 9d Blockdiagramme ver-
schiedener alternativer Ausführungsbeispiele des 
Aspekts des Datenstromverbrauchs des Systems;

[0027] die Fig. 10a bis Fig. 10b Blockdiagramme 
weiterer alternativer Ausführungsbeispiele des As-
pekts des Datenstromverbrauchs des Systems; und

[0028] die Fig. 11a bis 1b zwei Ausführungsbeispie-
le gemäß der vorliegenden Erfindung.

GENAUE BESCHREIBUNG DER ERFINDUNG

[0029] Man könnte sagen, dass ein Anbieter auf 
dem Gebiet der elektronischen Massenmedien einen 
einseitig gerichteten Strom elektronischer Date lie-
fert. Dieser Datenstrom wird hierin als primärer Da-
tenstrom bezeichnet und er umfasst Live ausge-
strahlte oder vorher aufgezeichnete Informationen 
bzw. Daten, die durch die Rundfunk- und Unterhal-
tungsbranche zu dem Zweck erzeugt werden, über 
verschiedene Zustellungsmedien an Konsumenten 
bzw. Verbraucher übermittelt zu werden, wie etwa 
über Fernsehrundfunk, Videokassetten, Radio und 
Audio-CDs. Der Inhalt der primären Datenströme 
wird von Produktionsstudios für gewöhnlich zur Mas-
sendistribution an den Verbrauchermarkt erzeugt. 
Ein Distributor erzeugt häufig den ganzen Pro-
gramminhalt oder Teile dessen. Zum Beispiel erhält 
ein lokaler Nachrichtenfernsehsender vorab produ-
zierte Bildnachrichten und Werbeinhalte von nationa-
len Anbietern und fügt lokal bzw. regional erzeugte 
Inhalte und Werbungen für die Sendung ein. In der 
Fernsehbranche werden als Ausrüstung Videokame-
ras und Videorekorder eingesetzt. Für gewöhnlich 
sind die primären Daten in Programme oder Sendun-
gen organisiert. Ein primärer Datenstrom kann einem 
Verbraucher intelligent als Audio oder Video oder als 
eine Kombination dieser beiden gerendert werden.

[0030] Der hierin verwendete Begriff zugeordnete 
Daten bezeichnet einen Datenstrom, der getrennt 
von den primären Daten erzeugt wird, wobei er je-
doch einen Inhalt aufweist, der allgemein für die pri-
mären Daten relevant ist, und der für gewöhnlich für 
ein bestimmtes Programm bzw. eine bestimmte Sen-
dung der primären Daten relevant und in diesem Sin-

ne zugeordnet ist. Zugeordnete Daten dienen dazu, 
die Nutzbarkeit des primären Datenstroms zu ver-
bessern, wobei für den Fall, dass keine zugeordneten 
Daten zur Verfügung stehen, der primäre Datenstrom 
auch alleine stehen kann. Der Erzeugungsprozess 
verwendet für gewöhnlich handelsübliche bzw. im 
Handel erhältliche Software und Hardware, die Bran-
chenstandards entsprechende Dateiformate ausge-
ben, wie etwa Hypertext Markup Language (HTML) 
für Text und grafische Layoutinformationen, oder die 
Graphics Interchange Format (GI F) oder Joint Pho-
tographic Expert Group (JPEG) für Stanbilder und so 
weiter.

[0031] In folgendem Bezug auf die Abbildung aus 
Fig. 1 führt eine Datenstromerzeugungseinheit 1 die 
Funktion des Erzeugens sowohl des primären Daten-
stroms als auch des zugeordneten Datenstroms aus. 
Die beiden Datenströme können zusammengeführt 
werden oder nicht, um einen kombinierten Strom aus 
primären und zugeordneten Daten zu erzeugen. Die 
beiden Datenströme werden einer nicht interaktiven 
Übermittlungseinheit 2 zugeführt, welche die Funkti-
on der Übermittlung der beiden Datenströme an den 
Verbraucher ausführt. Die nicht interaktive Übermitt-
lungseinheit umfasst die Übermittlung durch Rund-
funk-, Kabel- oder verschlossene Medien wie etwa 
Kassetten und Audio-CDs. Die nicht interaktive Über-
mittlung soll alle einseitig gerichteten elektronischen 
Datenübermittlungssysteme einschließen. Der pri-
märe Datenstrom und der sekundäre Datenstrom 
werden für gewöhnlich über das gleiche Übertra-
gungsmedium zu einem Verbraucher übertragen; die 
Erfindung umfasst aber auch Situationen, in denen 
dies nicht der Fall ist. Der primäre Datenstrom kann 
zum Beispiel auch durch Rundfunkfernsehen über-
mittelt werden, und die zugeordneten Daten können 
über ein digitales Hochgeschwindigkeitsnetz, ein 
FM-Seitenband, eine direkte Satellitenübertragung, 
ein Kabelnetz, ein Telefon, etc. übermittelt werden.

[0032] Wenn die übermittelten Daten den Verbrau-
cher 3 erreichen, werden sie von dem Übermittlungs-
medium decodiert. Das heißt, wenn sie durch Rund-
funkfernsehen übermittelt werden, decodiert der Ver-
braucher das Signal, separiert die primären Daten 
von den zugeordneten Daten und speichert die zuge-
ordneten Daten für eine zukünftige Verwendung. Die 
primären Daten werden mit oder ohne die zugeord-
neten Daten konsumiert. Wenn sie jedoch mit zuge-
ordneten Daten konsumiert werden, kann der Ver-
braucher selektiv mit den zugeordneten Daten inter-
agieren, wobei eine Zweiweg-Konnektivität für die 
einseitig gerichteten Datenströme simuliert wird.

[0033] Die Abbildung aus Fig. 2 sieht zusätzliche 
Systemdetails vor, die für das Verständnis der vorlie-
genden Erfindung nützlich sind. In folgendem Bezug 
auf die Abbildung aus Fig. 2 bezeichnet die Bezugs-
ziffer 10 das Subsystem zur Erzeugung des primären 
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Datenstroms. Bei der Ausgabe des Subsystems 10
zur Erzeugung des primären Datenstroms handelt es 
sich für gewöhnlich um ein analoges Signal. Es kann 
ich aber auch um ein digitales Signal handeln, wie 
etwa beim digitalen Rundfunkfernsehen. Der Daten-
kanal 12 verbindet das Subsystem 10 für die Erzeu-
gung des primären Datenstroms und die Ablaufsteu-
erung 14, und der Datenkanal 19 ist mit der Daten-
synchronisiereinrichtung 20 verbunden. Die Daten-
kanäle 12 und 19 können durch eine Live-Videospei-
sung oder analoges oder digitales Band initiiert wer-
den. Die Bezugsziffer 16 bezeichnet ein Subsystem 
zur Erzeugung zugeordneter Daten. Bei der Ausgabe 
des Subsystems 16 zur Erzeugung zugeordneter Da-
ten handelt es sich um ein digitales Signal, das über 
den digitalen Datenübermittlungsabschnitt 18 an die 
Ablaufsteuerung 14 und über den digitalen Datenü-
bermittlungsabschnitt 17 an die Synchronisiereinrich-
tung 20 übertragen wird. Die digitalen Datenübermitt-
lungsabschnitte des Systems können eine herkömm-
liche digitale Verbindung, wie etwa eine serielle oder 
parallele Verbindung, darstellen oder einen Netzü-
bermittlungsabschnitt. Bei den kennzeichnenden 
Verbindungs- bzw. Anschlussmedien kann es sich 
um verdrillte Leitungspaare, Koaxialkabel, Glasfaser-
kabel oder kabellose Medien handeln.

[0034] Die Bezugsziffer 20 bezeichnet ein Daten-
synchronisations-Subsystem, dessen Funktion es ist, 
den durch das Subsystem 10 erzeugten primären 
Datenstrom mit bestimmten zugeordneten Daten zu 
synchronisieren. Bei der Eingabe in das Datensyn-
chronisier-Subsystem 20 handelt es sich um Szenen-
informationen aus dem primären Datenstrom in Form 
von Zeitcodes und Zeiträumen bzw. Perioden sowie 
Daten von dem Subsystem 16 zur Erzeugung zuge-
ordneter Daten. Es erzeugt ein so genanntes Skript 
für die Übertragung und Anzeige der zugeordneten 
Daten zu bestimmten Zeitpunkten. Zum Beispiel er-
zeugt die Datensynchronisiereinrichtung 20 ein 
Skript, das spezifiziert, dass ein detailliertes Daten-
blatt zu dem Verbraucher vor einer bestimmten Fern-
sehproduktwerbung übertragen wird, und wobei das 
Datenblatt auf dem Bildschirm des Verbrauchers an-
gezeigt wird, wenn eine bestimmte Fernsehwerbung 
beginnt.

[0035] Die Datensynchronisiereinrichtung 20 weist 
für gewöhnlich eine Software auf, die gemäß allge-
mein verfügbaren digitalen Videoeditoren strukturiert 
ist, wie etwa das Programm Premiere von Adobe, 
wobei parallele Video- und Audiospuren auf einem 
Zeitcode einer Standardzeitachse wie etwa SMPTE 
(Society of Motion Picture and Television Engineers) 
platziert werden. Dies ermöglicht die unabhängige 
Manipulation von Segmenten jeder Spur, jedoch in 
Bezug auf eine gemeinsame Zeitachse, so dass die 
Segmente später rückgebildet werden können. Die 
Software der Datensynchronisiereinrichtung 20 er-
möglicht die Auslage und Manipulation zugeordneter 

Daten auf einer Spur für zusätzliche Daten. Die Grö-
ße bestimmter Komponenten zugeordneter Daten 
wird mit der bekannten Bandbreite des Übertra-
gungsmediums koordiniert. Der Benutzer der Daten-
synchronisiereinrichtung 20 spezifiziert für gewöhn-
lich, dass eine Informationseinheit zu einem be-
stimmten Zeitpunkt angezeigt werden soll. Die Da-
tensynchronisiereinrichtung 20 berechnet danach die 
erforderliche Zeit zur Übertragung der Daten und fügt 
eine Übertragungsspezifikation an der entsprechen-
den Stelle in das Skript vor dem Anzeigebefehl ein. 
Bei der Ausgabe des Datensynchronisier-Subsys-
tems 20 handelt es sich um ein digitales Signal, das 
ein Skript darstellt, das die Ausgabe des Subsystems 
10 zur Erzeugung des primären Datenstroms und der 
Erzeugungseinrichtung 16 für den zugeordneten Da-
tenstrom synchronisiert.

[0036] Die Ausgabe der Datensynchronisiereinrich-
tung 20 wird über den digitalen Datenübermittlungs-
abschnitt 22 dem Ablaufsteuerungs-Subsystem 14
zugeführt. Der digitale Datenübermittlungsabschnitt 
22 ist ein herkömmlicher digitaler Übermittlungsab-
schnitt. Die Ablaufsteuerung 14 verknüpft den primä-
ren Datenstrom mit den zugeordneten Daten gemäß
der Spezifikation des durch das Synchronisiereinrich-
tungs-Subsystem 20 zugeführten Skripts. Die Ablauf-
steuerung 14 überwacht die Ausgabe des Subsys-
tems 10 zur Erzeugung des primären Datenstroms, 
um die erforderlichen Informationen zu erhalten, die 
für die Ablaufsteuerung der Übermittlung der zuge-
ordneten Daten erforderlich sind. Zum Beispiel wäh-
rend der Ausstrahlung eines Fernsehprogramms er-
hält eine Datensequenz 14 Zeitcodeinformationen 
wie etwa einen SMPTE-Zeitcode, der durch den pri-
mären Datenstrom erzeugt wird. Die Informationen 
werden zur Koordination zugeordneter Daten mit pri-
mären Datensystemen verwendet. Darüber hinaus 
mischt die Ablaufsteuerung 14 andere Datenspeisun-
gen, die über das gleiche Übertragungsmedium 
übertragen werden. Dazu können unter anderem ex-
terne Datendienste zählen, wie zum Beispiel Finanz-
daten, Notfallübertragungsinformationen oder Wette-
rinformationen. Das Mischen der vorhandenen Da-
tenströme ist nur für Übertragungsmedien erforder-
lich, die keine getrennte, unabhängige Übertragung 
digitaler Daten bzw. Informationen unterstützen. Die-
se Funktion kann für die Übertragung von live ausge-
strahlten oder vorab aufgezeichneten Programmen 
oder einer Kombination beider Varianten eingesetzt 
werden. Bei live ausgestrahlten Programmen, wie 
etwa den lokalen Abendnachrichten, entnimmt die 
Datenstrom-Ablaufsteuerung die Eingabe direkt den 
Ausgaben der Erzeugungseinrichtung 10 für den pri-
mären Datenstrom, der Datensynchronisiereinrich-
tung 20, der Erzeugungseinrichtung 16 für zugeord-
nete Daten und dem Zeitcode des primären Daten-
stroms. Bei vorher aufgezeichneten Programmen 
verarbeitet diese Funktion die Ausgabe der Daten-
synchronisiereinrichtung 20 und führt eine Ablauf-
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steuerung der Ausstrahlung zugeordneter Daten mit 
den primären Daten aus.

[0037] Die Ausgabe der Ablaufsteuerung 14 wird 
über einen herkömmlichen digitalen Datenübermitt-
lungsabschnitt 24 dem Codierer 26t zugeführt. Der 
Codierer 26 ist eine Hardwarekomponente zum Ein-
fügen von digitalen Informationen in das spezielle 
Übertragungsmedium, die von dem Verbraucher 
empfangen werden. Wenn es sich bei dem Übermitt-
lungsmedium um Rundfunkfernsehen handelt, fügt 
der Codierer 26 diese Informationen direkt in das NT-
SC-Fernsehsignal ein, und dabei werden sowohl die 
primären als auch die zugeordneten Daten über ein 
einzelnes Übertragungsmedium, das heißt Rund-
funkfernseh-Funkwellen, übertragen. Der Codierer 
26 akzeptiert die Eingabeströme sowohl der Video- 
als auch der serialisierten digitalen Informationen. Er 
teilt die serialisierten digitalen Informationen in eine 
Reihe von Paketen auf und moduliert die Pakete in 
das ("VBI") des Videosignals. Der Codierer 26 ist eine 
im Handel erhältliche Hardware und Software. Hard-
wareprodukte für das Einfügen und Extrahieren von 
Daten in und aus Standard-Fernsehsignalen (NT-
SC/PAL) werden von verschiedenen Herstellern an-
geboten, wie zum Beispiel der Norpak Corporation, 
EEG Inc. und WavePhone Inc.

[0038] Die Ausgabe des Codierers 26 wird über den 
digitalen Datenübermittlungsabschnitt 28 einem Sen-
der-Subsystem 30 zugeführt, das die Funktion der 
physikalischen Übermittlung von Funkfrequenzwel-
len in die Atmosphäre erfüllt. Derartige Sender kön-
nen Fernseh- oder Radiorundfunksender oder ein 
Satellitenübertragungssystem darstellen. Ferner 
können die Daten für eine spätere Übertragung auf 
Band gespeichert werden. Die Bezugsziffer 32 be-
zeichnet die Übertragungsmedien, bei denen es sich 
um elektromagnetische Funkfrequenzwellen handeln 
kann, die durch die Atmosphäre verlaufen, um ein Vi-
deoband, eine Laserdisk, eine Audio-CD und derglei-
chen. Bei den letztgenannten Medien stellt der Sen-
der 30 einen Videorekorder oder einen entsprechen-
den Video- oder Audio-CD-Rekorder dar.

[0039] Die Abbildung aus Fig. 3 veranschaulicht die 
grundlegenden und einige optionale Elemente zur 
Gestaltung verschiedener Ausführungsbeispiele des 
Aspekts des Datenstromverbrauchs des Systems. 
Die Bezugsziffer 34 bezeichnet allgemein die grund-
legende und optionale Ausrüstung, die am Standort 
des Verbrauchers vorhanden ist. Der Empfänger 36
wird für den Empfang der Datenströme verwendet. 
Bei dem Empfänger 36 kann es sich um eine 
Add-In-Adapterplatine, einen Fernseh- oder Radio-
rundfunkempfänger, einen Kabelfernsehumwandler 
oder einen Satellitenempfänger für digitale Übertra-
gungen handeln. Mit dem Empfänger 36 verbunden 
ist ein Mikroprozessor 38 zur Verarbeitung der emp-
fangenen Datenströme. Mit dem Mikroprozessor 38

verbunden ist der Speicher 40, der von dem Mikro-
prozessor 38 als temporärer Speicher verwendet 
wird. Bei dem Speicher 40 handelt es sich für ge-
wöhnlich um einen Halbleiter-RAM. Ferner sind mit 
dem Mikroprozessor 38 Mensch-Maschine-Schnitt-
stellenvorrichtungen zur Wiedergabe bzw. zum Ren-
dering der primären und zugeordneten Daten sowie 
zur Eingabe von Anforderungen für zugeordnete Da-
ten verbunden. Zu dem Mensch-Maschine-Schnitt-
stellenvorrichtungen zählen die Eingabevorrichtung 
41 und die Anzeigevorrichtung 42. Zusätzlich können 
optionale nichtflüchtige Speichermedien 39 wie etwa 
eine Festplatte bereitgestellt werden, um die empfan-
genen zugeordneten Daten in einem Cache-Spei-
cher zu speichern, und wobei eine Zweiweg-Kommu-
nikationsschnittstelle 46 für einen Zugriff auf entfern-
te Server in verschiedenen Ausführungsbeispielen 
des Aspekts des Datenstromverbrauchs des Sys-
tems vorgesehen sein kann. Bei der Zweiweg-Kom-
munikationsschnittstelle 46 kann es sich um eine 
Schnittstelle handeln, die über derartige Medien wie 
etwa das analoge Telefonnetz, das digitale 
ISDN-Netz, ein Wide Area Packet Switched Netz-
werk wie etwa X25, einen Frame-Relay- oder einen 
asynchronen Übertragungsmodus auf den entfernten 
Server zugreift.

[0040] Hiermit wird erneut festgestellt, dass es sich 
bei den Übertragungsmedien um elektromagnetische 
Funkfrequenzwellen handeln kann, die durch die At-
mosphäre verlaufen, um ein Videband, eine Laser-
disk, eine Audio-CD und dergleichen. Bei letztge-
nannten Medien stellt der Empfänger 36 entspre-
chend einen Videorekorder (VCR), einen Laser-
disk-Player oder einen Audio-CD-Player dar.

[0041] Die Abbildung aus Fig. 4 Blockdiagramm auf 
höherer Ebene mit einer funktionalen Ansicht der ver-
schiedenen Ausführungsbeispiele des Systems 34, 
das mit den grundlegenden und optionalen Elemen-
ten aus Fig. 2 ausgebildet ist. In folgendem Bezug 
auf die Abbildung aus Fig. 4 empfängt der Empfän-
ger 36 die Ströme primärer und zugeordneter Daten 
von den Übermittlungsmedien, wie zum Beispiel 
Funkfrequenzwellen, über den Eingang 50. Der Emp-
fänger 36 demoduliert das Eingangssignal und sieht 
das Signal des primären Datenstroms über den Da-
tenpfad 52 an das Subsystem 54 für das Rendering 
der der primären Daten vor und das Signal für zuge-
ordnete Daten über den Datenpfad 56 an den Deco-
dierer 58 für zugeordnete Daten.

[0042] Das Subsystem 54 für das Rendering primä-
rer Daten führt die Funktion aus, den primären Daten-
strom dem Verbraucher auf eine Art und Weise zu 
präsentieren, die ein typischer Konsument für die 
Präsentation der Daten erwarten würde. Zum Bei-
spiel nimmt das Rendering der primären Daten im 
Falle des Fernsehens die Form eines Videobilds an, 
das für gewöhnlich über einen Kathodenstrahlröhren-
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bildschirm oder auch einen Flüssigkristallbildschirm 
bereitgestellt wird, wobei der Ton durch einen Au-
dio-Verstärker und Lautsprecher bereitgestellt wird. 
Ein zweites Beispiel umfasst einen Rundfunkradiode-
modulator, einen Verstärker und Lautsprecher, wobei 
die über eine Radioübertragung empfangenen Funk-
wellen für einen Verbraucher akustisch wahrnehmbar 
wiedergegeben werden. Bei einem dritten Beispiel 
handelt es sich um ein Stereosystem, das auf einer 
Compact Disk oder einem Band codierte Daten für 
den Konsumenten bzw. den Verbraucher hörbar wie-
dergibt.

[0043] Der Decodierer 58 führt die Funktion der De-
codierung der zugeordneten Daten von dem Übertra-
gungsmedium aus. In einem Ausführungsbeispiel be-
steht der Decodierer 58 aus einem Analog-Digi-
tal-Umsetzer, der analog codierte digitale Daten zu-
rück in das digitale Format umwandelt.

[0044] Ein Protokollmanager 60 für zugeordnete 
Daten ist über einen einseitig gerichteten Datenpfad 
62 mit dem Decodierer 58 verbunden und über den 
einseitig gerichteten Datenpfad 64 mit dem Kommu-
nikationsmanager 66. Der Protokollmanager 60 für 
zugeordnete Daten führt die Funktion der Extraktion 
verschiedener Formen zugeordneter Daten aus dem 
eingehenden digitalen Datenstrom sowie deren Um-
wandlung in eine Form aus, die von dem Kommuni-
kationsmanager 66 verwendet werden kann. Zu den 
Arten der zugeordneten Datenprotokolle zählen Sei-
ten im World Wide Web, Untertitel, Aktienkurse, 
Sportergebnisse, Steuerbefehle zur Ausführung 
durch den Mikroprozessor 38 (aus Fig. 3).

[0045] Der Kommunikationsmanager 66 führt die 
Funktion einer gemeinsamen Netzwerkschnittstelle 
aus, indem Daten von unterschiedlichen Kommuni-
kationsvorrichtungen unter Verwendung unterschied-
licher Datenübertragungsprotokolle empfangen wer-
den. Zu diesen Vorrichtungen zählen Telefonmo-
dems, ISDN-Modems, Kabelmodems, Funkmodems, 
Satellitenmodems, ein Rundfunkfernseher, Radio 
und dergleichen. Der Kommunikationsmanager 66
wandelt alle empfangenen Daten, ganz gleich ob 
Quell- oder Protokolldaten, in ein Standardformat 
um, das vom Rest des Systems verwendet werden 
kann. Für die Implementierung dieser Funktion gibt 
es mindestes zwei Möglichkeiten. Es können propri-
etäre Schnittstellen zwischen den Kommunikations-
komponenten entwickelt bzw. gestaltet werden oder 
es können Standardschnittstellen der Branche wie 
etwa Microsoft Windows (ein Warenzeichen der Mic-
rosoft Corporation) Sockets eingesetzt werden. In ei-
nem Ausführungsbeispiel werden Windows Sockets 
verwendet. Ein Windows Socket ist eine Standardan-
wendungsschnittstelle für den Zugriff auf Netzwerk-
daten.

[0046] Ein Echtzeitauslöser 76 ist über einen einsei-

tig gerichteten Datenpfad 78 mit dem Kommunikati-
onsmanager 66 und über den Datenpfad 87 mit einer 
Anforderungseingabesteuereinrichtung 88a für zuge-
ordnete Daten verbunden. Die Anforderungseinga-
besteuereinrichtung 88a für zugeordnete Daten bie-
tet dem Verbraucher die Möglichkeit, zugeordnete 
Datenanforderungen in das System einzugeben. In 
einem Ausführungsbeispiel ist die Anforderungsein-
gabesteuereinrichtung 88a für zugeordnete Daten 
über eine Schnittstelle mit einer Tastatur und alterna-
tiven Eingabevorrichtungen wie etwa einer Maus ver-
bunden, um die Eingaben von Anforderungen für zu-
geordnete Daten durch einen Benutzer zu erleich-
tern.

[0047] Der Echtzeitauslöser 76 akzeptiert als Teil 
der zugeordneten Daten übermittelte Befehle zum 
Anzeigen einer Informationsseite, ohne dass der Be-
nutzer dies angefordert hat. Die Ausgabe des Echt-
zeitauslösers ist ein Befehl, der über den Datenpfad 
87 an die Anforderungseingabesteuereinrichtung 
88a für zugeordnete Daten gesendet wird, der ein 
Anzeigen der Informationsseite bewirkt. Eine Sende-
einrichtung kann es zum Beispiel wünschen, dass die 
Zuschauer eine bestimmte Informationsseite als Teil 
eines gerade angesehenen Programms zu sehen be-
kommen. Der Echtzeitauslöser ermöglicht das Anzei-
gen der Daten unter Verwendung der gleichen Daten-
protokolle als durch den Verbraucher angeforderte 
Informationen.

[0048] Der lokale Datenspeicher 80 ist über einen 
einseitig gerichteten Datenpfad 82 mit dem Kommu-
nikationsmanager 66 und über den Datenpfad 83 mit 
dem lokalen Datenmanager 84 verbunden. Bei der 
Hardware-Implementierung für den lokalen Daten-
speicher 80 kann es sich um eine oder mehrere der 
folgenden Lösungen handeln: einen RAM, eine Disk, 
ein Band oder eine beschreibbare CD-ROM.

[0049] Der lokale Datenmanager 84 ist über den 
Datenpfad 86 mit dem Kommunikationsmanager 66
und mit der Anforderungseingabesteuereinrichtung 
88a für zugeordnete Daten und mit der Rende-
ring-Steuereinrichtung 88b für zugeordnete Daten 
über die Datenpfade 90 und 94 verbunden. Der loka-
le Datenmanager 84 empfängt Befehle von der 
Anforderungseingabesteuereinrichtung 88a für zuge-
ordnete Daten, um zugeordnete Daten aus dem loka-
len Datenspeicher 80 abzurufen, und wobei diese 
Daten an die Rendering-Steuereinrichtung 88b für 
zugeordnete Daten zur Präsentation an den Verbrau-
cher übermittelt werden. Zum Beispiel kann ein "In-
ternetbrowser" zum Anzeigen von Datenseiten aus 
dem World Wide Web (dem "WWW") bzw. dem Inter-
net verwendet werden. Zu den Anbietern von Inter-
netbrowsern zählen die Netscape Communications 
Corp., America Online, Spyglass und andere. Der lo-
kale Datenspeicher 80 weist für gewöhnlich eine be-
grenzte Kapazität auf. Somit entlädt der lokale Daten-
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manager 84 ältere und weniger verwendete Informa-
tionen bzw. Daten. Erreicht wird dies durch das Zu-
ordnen eines Ablaufdatums und/oder einer Priorität 
zu den zugeordneten Dateien. Die Kriterien zur Be-
stimmung, welche Daten entladen werden sollen, 
lassen sich durch die Sendeinrichtung und/oder den 
Verbraucher festlegen. Zu den Kriterien zählen die 
insgesamt zur Verfügung stehende Speicherkapazi-
tät, die Größe der zugeordneten Dateien, das Ablauf-
datum und die Priorität.

[0050] Der entfernte Datenmanager 92 (der in den 
Ausführungsbeispielen enthalten ist, welche die opti-
onale Möglichkeit eines Zugriffs auf entfernte Server 
aufweisen) ist über die entsprechenden Datenpfade 
91, 94 und 96 mit dem lokalen Datenmanager 84, der 
Rendering-Steuereinrichtung 88b für zugeordnete 
Daten und dem Kommunikationsmanager 66 verbun-
den. Der entfernte Datenmanager 92 empfängt Be-
fehle von dem lokalen Datenmanager 84, um Daten 
von entfernten Computern über eine Zweiweg-Kom-
munikationskanal 74 zu erhalten, und wobei die Da-
ten zu der Rendering-Steuereinrichtung 88b für zu-
geordnete Daten zur Präsentation an den Verbrau-
cher gesendet werden. Der lokale Datenmanager 84
stellt die Befehle an den entfernten Datenmanager 92
bereit, wenn er Anforderungen für zugeordnete Da-
ten empfängt, die nicht in dem Cache des lokalen 
Speichers gespeichert sind.

[0051] Der Netzwerkprotokollmanager 68 (der in 
den Ausführungsbeispielen enthalten ist, welche die 
optionale Möglichkeit für einen Zugriff auf entfernte 
Server aufweisen) ist über den Zweiweg-Datenpfad 
70 mit dem Kommunikationsmanager 66 und über 
den Zweiweg-Datenpfad 7u2 mit dem Zwei-
weg-Kommunikationskanal 74 verbunden. Der Netz-
werkprotokollmanager 68 führt die Funktion der For-
matierung der über den Zweiweg-Kommunikations-
kanal 74 empfangenen und gesendeten Daten aus. 
Er weist die verschiedenen Protokolle auf, die für die 
Kommunikation mit entfernten Computern erforder-
lich sind. Wiederum stellen Betriebssysteme wie 
etwa Windows von Microsoft Netzwerkprotokollma-
nager mit Plug-In-Modulen bereit, die als Treiber be-
zeichnet werden und verschiedene Protokolle und 
unterschiedliche Kommunikationshardware unter-
stützen. Der Netzwerkprotokollmanager 68 extrahiert 
eingehende Daten von dem Zweiweg-Kommunikati-
onskanal 74 unter Verwendung eines geeigneten 
Netzwerkprotokolls für das durch den Zweiweg-Kom-
munikationskanal 74 unterstützte Medium. Der Netz-
werkprotokollmanager 68 codiert ferner Ausgabeda-
ten unter Verwendung des entsprechenden Proto-
kolls und leitet die Daten über den Zweiweg-Kommu-
nikationskanal 74 zur Übertragung an Computer Drit-
ter weiter.

[0052] Ein Zweiweg-Kommunikationskanal-Sub-
system 74 sieht die Funktion zur Verbindung des Cli-

ent-Systems interaktiv mit entfernten Computern vor, 
bei denen es sich um Servervorrichtungen, Vorrich-
tungen bei Anbietern von Onlinediensten, das Inter-
net oder unabhängige Bulletin Board Systeme 
("BBS") handeln kann. Das Netz bzw. das Netzwerk, 
mit dem der Zweiweg-Kommunikationskanal 74 ver-
bunden ist, kann ein herkömmliches analoges Tele-
fonwählsystem mit einer Modemverbindung, ein digi-
tales Wählsystem wie etwa ISDN mit entsprechen-
dem Adapterkartenanschluss, ein Wide Area Net-
work mit Anschluss über eine Zugangsvorrichtung, 
Satellitentechnologien und dergleichen darstellen. 
Eine Zweiweg-Kommunikationsleitung wird zum Ab-
rufen von und den Zugriff auf Informationen verwen-
det, die bislang von dem Client-System in Form von 
Referenzen bzw. Verweisen empfangen worden sind, 
wobei es sich um Zeiger auf die Stellen handelt, an 
denen sich die Informationen tatsächlich befinden.

[0053] Das in den Abbildungen der Fig. 2 bis Fig. 4
veranschaulichte Ausführungsbeispiel weist die fol-
gende Betriebsweise auf. Es wird ein primärer Daten-
strom erzeugt. Zugeordnete Daten werden separat 
erzeugt. Ein Skript wird erzeugt, das synchronisiert, 
wie die primären und die zugeordneten Daten mitein-
ander verbunden sind. Die primären Daten, die zuge-
ordneten Daten und das Skript werden an eine Ab-
laufsteuerung 14 gesendet, wo sie verknüpft werden. 
Die primären Daten werden auf die herkömmliche Art 
und Weise ihres Übertragungsmediums übertragen. 
In dem Fernsehmodell werden die Daten über die 
Luft oder über Kabel übertragen. Die zugeordneten 
Daten werden allgemein (jedoch nicht immer) von 
dem gleichen Übertragungsmedium wie die primären 
Daten übertragen. Im Falle des Fernsehens sind die 
zugeordneten Daten in dem VBI des Fernsehsignals 
codiert. Das Signal wird von der Ausrüstung des Ver-
brauchers empfangen. Der primäre Datenstrom wird 
unmittelbar gerendert, und die zugeordneten Daten 
werden in dem lokalen Datenspeicher 80 gespei-
chert. Der Verbraucher kann jederzeit die in dem lo-
kalen Datenspeicher gespeicherten Daten durchsu-
chen. Diese Daten sind dabei professionell ausge-
wählt, so dass ein besseres Erlebnis für den Zuseher 
bereitgestellt wird. Zum Beispiel werden schwer zu 
findende Datenquellen, die historische Hintergrund-
informationen über ein Programm bzw. eine Sendung 
liefern, vorab durch den Anbieter der zugeordneten 
Daten ausfindig gemacht und als zugeordnete Daten 
übermittelt. Die Mensch-Maschine-Schnittstelle ist 
benutzerfreundlich und ermöglicht dem Verbraucher 
das Durchsuchen bzw. Durchblättern der zugeordne-
ten Daten. Dies kann mit einem Menü der verfügba-
ren Informationen beginnen, aus denen der Verbrau-
cher seine Auswahl so treffen kann, als stammten 
diese Daten von einem Online-Dienst. Die Daten 
werden jedoch tatsächlich lokal gespeichert. Dabei 
erreichen die Daten den lokalen Speicher durch die 
Übertragung in Verbindung mit dem primären Daten-
strom. Der Verbraucher kann die zugeordneten Da-
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ten auf unterschiedliche Art und Weise verarbeiten, 
einschließlich durch Sortieren und Indizieren relevan-
ter Informationen.

[0054] Das Hinzufügen eines Zweiweg-Kommuni-
kationskanals ermöglicht dem Verbraucher ferner 
den Zugriff auf Online-Dienste. In einem derartigen 
Ausführungsbeispiel können die zugeordneten Daten 
Verweise aufwiesen, wie etwa Uniform Resource Lo-
cations ("URL"), bei denen es sich um Verweise auf 
Internetseiten handelt. Die zugeordneten Daten kön-
nen Verweise auf Nachrichtengruppen im Internet 
(Internet News Groups) aufweisen, bei denen es sich 
um gemeinsam genutzte, nach Themen zusammen-
gefasste statische Nachrichten handelt, auf welche 
zugegriffen werden kann. Die zugeordneten Daten 
können ebenso Verweise auf Internet Relay Chat-Be-
reiche aufweisen, bei denen es sich um dynamischer 
Konversationsströme mehrerer Personen handelt, 
die Benutzern die Kommunikation durch Textnach-
richten ermöglichen. Ferner können die zugeordne-
ten Daten Zeiger auf Informationen eines Onli-
ne-Dienstes aufweisen, wie etwa von America Onli-
ne, Prodigy oder Compuserve. Somit kann ein Menü
mehrere Verweise aufführen. Und durch Anklicken 
auf einen Verweis stellt das System eine tatsächliche 
Verbindung zu den Verweisinformationen in der ent-
sprechenden Quelle zu und ruft diese ab.

[0055] Alternativ können die zugeordneten Daten 
selbst nicht nur Zeiger auf Informationen in verschie-
denen Online-Diensten aufweisen, sondern auch die 
tatsächlichen Informationen, die der Anbieter der zu-
geordneten Daten von einem Online-Dienst oder ei-
ner Quelle erfasst und in die zugeordneten Daten in-
tegriert hat, bevor diese zu dem Verbraucher übertra-
gen werden. Zum Beispiel können die zugeordneten 
Daten die tatsächlichen Nachrichten einer Internet 
News Group in Bezug auf den primären Datenstrom 
aufweisen. Selbst wenn der Verbraucher somit kei-
nen Zweiweg-Kommunikationskanal besitzt oder sich 
gegen dessen Einsatz entscheidet, sieht die vorlie-
gende Erfindung das Erscheinungsbild und den Ein-
druck einer interaktiven Verbindung zu entfernten 
Quellen mit relevanten Informationen vor.

[0056] Die Abbildungen der Fig. 5a bis Fig. 5d ver-
anschaulichen verschiedene Ausführungsbeispiele 
des Aspekts des Konsums von Datenströmen des 
Systems, das aus den grundlegenden und optionalen 
Elementen aus Fig. 3 gebildet werden kann. In dem 
in der Abbildung aus Fig. 5a veranschaulichten Aus-
führungsbeispiel sind der Empfänger 36, der Mikro-
prozessor 38 und der Speicher 40 so verknüpft, dass 
sie einen beispielhaften Computer 35 bilden. Der bei-
spielhafte Computer 35 ist ferner mit einem optiona-
len nichtflüchtigen Speicher 39 sowie mit einer Zwei-
weg-Kommunikationsschnittstelle 46 versehen. Der 
Computer 35 empfängt die primären und zugeordne-
ten Datenströme, decodiert und trennt die Datenströ-

me und rendert die primären Daten mit oder ohne die 
zugeordneten Daten unter Verwendung der Anzeige 
42 gemäß der Anforderung durch den Benutzer. Die 
Benutzereingabevorrichtung 43 wird eingesetzt, um 
die Anforderungseingaben für zugeordnete Daten an 
den beispielhaften Computer 35 bereitzustellen. Der 
beispielhafte Computer 35 dient zur Darstellung einer 
umfassenden Kategorie von allgemeinen und beson-
deren im Fach bekannten Computern. Bei der Anzei-
ge 42 handelt es sich für gewöhnlich um einen Moni-
tor bzw. Bildschirm, während es sich bei der Benutze-
reingabevorrichtung 43 um eine Tastatur mit oder 
ohne komplementäre Cursorsteuervorrichtung han-
delt.

[0057] Die Abbildung aus Fig. 5b veranschaulicht 
ein alternatives Ausführungsbeispiel. Der Unter-
schied zwischen den Ausführungsbeispielen aus den 
Abbildungen der Fig. 5a und Fig. 5b ist die Tatsache, 
dass der beispielhafte Computer 35 ohne Empfänger 
36 gebildet wird, und wobei stattdessen ein Fernse-
her 42 mit Empfänger 36 als Anzeige für die primären 
und zugeordneten Daten verwendet wird. Für dieses 
Ausführungsbeispiel empfängt der beispielhafte 
Computer 35 die primären und zugeordneten Daten-
ströme über den Empfänger 36 des Fernsehers 42. 
Der beispielhafte Computer 35 decodiert und sepa-
riert die primären und zugeordneten Datenströme 
und rendert die primären Daten mit oder ohne die zu-
geordneten Daten, wie dies bereits vorstehend im 
Text beschrieben worden ist.

[0058] Die Abbildung aus Fig. 5c veranschaulicht 
ein weiteres alternatives Ausführungsbeispiel. In der 
Abbildung aus Fig. 5c werden ein TV-Tuner 36, ein 
Mikroprozessor 38, ein Speicher 40 und eine Katho-
denstrahlröhre (CRT) 42 zur Bildung einer beispiel-
haften Set-Top-Box 35 verwendet. In dem veran-
schaulichten Ausführungsbeispiel wird die 
Set-Top-Box 35 durch eine optionale externe Spei-
chervorrichtung 39 ergänzt. Obwohl dies nicht abge-
bildet ist, kann die Set-Top-Box 35 auch mit einer op-
tionalen Zweiweg-Kommunikationsschnittstelle 46
bereitgestellt werden. Ähnlich wie in den vorstehen-
den Ausführungsbeispielen empfängt die beispielhaf-
te Set-Top-Box 35 die primären und zugeordneten 
Datenströme, decodiert und separiert die Datenströ-
me und rendert die primären Daten mit oder ohne die 
zugeordneten Daten unter Verwendung eines Fern-
sehers 42, wie dies vom Benutzer verlangt wird. Die 
Benutzereingabevorrichtung 43 wird dazu verwen-
det, Anforderungseingaben für zugeordnete Daten 
der beispielhaften Set-Top-Box 35 bereitzustellen.

[0059] Die Abbildung aus Fig. 5d veranschaulicht 
ein weiteres Ausführungsbeispiel. In der Abbildung 
aus Fig. 5d werden ein Empfänger 36, ein Mikropro-
zessor 38 und ein Speicher 40 zur Bildung eines bei-
spielhaften PCs/Fernsehers 35 (d.h. eines Fernse-
hers mit integrierter digitaler Rechenfähigkeit) ver-
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wendet. In dem veranschaulichten Ausführungsbei-
spiel ist der beispielhafte PC/Fernseher 35 ferner mit 
einer optionalen nichtflüchtigen Speichervorrichtung 
39 und einer Zweiweg-Kommunikationsschnittstelle 
46 versehen. Ähnlich zu den vorstehenden Ausfüh-
rungsbeispielen empfängt der beispielhafte PC/Fern-
seher 35 die primären und zugeordneten Datenströ-
me, decodiert und separiert die Datenströme und 
rendert die primären Daten mit oder ohne die zuge-
ordneten Daten unter Verwendung der CRT 42, so 
wie dies von dem Benutzer verlangt wird. Die Benut-
zereingabevorrichtung 43 wird dazu verwendet, die 
Anforderungseingaben für zugeordnete Daten an 
den beispielhaften PC/TV 35 bereitzustellen.

[0060] Die Abbildung aus Fig. 6 veranschaulicht 
eine Anordnung grundlegender und optionaler Ele-
mente zur Gestaltung der verschiedenen Ausfüh-
rungsbeispiele des Aspekts des Konsums der Daten-
ströme des Systems, der für das Verständnis der vor-
liegenden Erfindung nützlich ist. Der Unterschied 
zwischen den in der Abbildung aus Fig. 6 dargestell-
ten Elementen und den in der Abbildung aus Fig. 3
dargestellten Elementen ist die Tatsache, dass zu-
mindest zwei separate Anzeigevorrichtungen 42 und 
200 für das Rendering der primären Daten und der 
zugeordneten Daten eingesetzt werden. Vorzugswei-
se handelt es sich bei der Anzeigevorrichtung 200 für 
die zugeordneten Daten um eine integrierte handge-
haltene zugeordnete Anzeige und eine Anforde-
rungseingabe-Schnittstellenvorrichtung. Mit anderen 
Worten handelt es sich bei der Schnittstellenvorrich-
tung 200 für zugeordnete Daten um eine Anzeige so-
wie um eine Eingabevorrichtung, die verhältnismäßig 
klein ist, so dass sie sich für einen in der Hand gehal-
tenen Betrieb eignet. In einem Ausführungsbeispiel 
handelt es sich bei der integrierten, handgehaltenen 
Schnittstellenvorrichtung 200 für zugeordnete Daten 
um eine kabellose Vorrichtung. Anders ausgedrückt 
kommuniziert die integrierte, handgehaltene Schnitt-
stellenvorrichtung 200 für zugeordnete Daten über 
das kabellose Medium mit dem Prozessor 308. Durch 
den Einsatz einer separaten Anzeigevorrichtung 200
für das Rendering der zugeordneten Daten kann die 
Anzeigevorrichtung 32 für die primären Daten zu-
sätzlich eine "lockere Kopplung" mit dem Prozessor 
38 aufweisen oder gar von dem Prozessor 38 ge-
trennt sein.

[0061] Die Abbildung aus Fig. 7 veranschaulicht ein 
Ausführungsbeispiel der integrierten Anzeige für zu-
geordnete Daten und der Anforderungseinga-
be-Schnittstellenvorrichtung. Gemäß der Abbildung 
umfasst die integrierte Anzeige für zugeordnete Da-
ten und die Anforderungseingabe-Schnittstellenvor-
richtung 200 die Kommunikationsschnittstelle 202, 
den Mikroprozessor 204, den Speicher 206 und das 
Anzeigeelement 208, die gemäß der Abbildung mit-
einander gekoppelt sind. Diese Elemente befinden 
sich in einer Einfassung bzw. einem Gehäuse 212 mit 

physischen Abmessungen, die denen von im Fach 
bekannten Handapparaten bzw. Handgeräten ent-
sprechen, so dass ein Benutzer das Gerät bzw. die 
Vorrichtung bequem bedienen kann, während er/sie 
es in seinen/ihren Händen hält. In dem veranschau-
lichten Ausführungsbeispiel ist die integrierte Anzei-
ge für zugeordnete Daten und Anforderungseinga-
be-Schnittstellenvorrichtung 200 ferner mit einem 
Schrifteingang 210 versehen, so dass ein Benutzer 
mit einer grafischen Endbenutzeroberfläche intera-
gieren kann, um Anforderungseingaben für zugeord-
nete Daten bereitzustellen. Ferner handelt es sich bei 
der Kommunikationsschnittstelle 202 um einen ka-
bellosen Sender/Empfänger, während es sich bei 
dem Anzeigeelement 208 um einen Flachbildschirm 
handelt. Die Elemente 202 – 210 sollen eine umfas-
sende Kategorie dieser im Fach bekannten Elemente 
darstellen. Im Besonderen sollen die Mikroprozesso-
ren 204 8-Bit-Mikrocontroller, 16-Bit-DSP-Prozesso-
ren sowie Allzweckmikroprozessoren mit 32-Bit oder 
mehr darstellen.

[0062] Die Abbildung aus Fig. 8 veranschaulicht 
eine alternative Funktionsansicht des Aspekts des 
Konsums des Datenstroms dieses Systems, der für 
das Verständnis nützlich ist, wobei eine separate An-
zeigevorrichtung mit einem eigenen Prozessor für 
das Rendering der zugeordneten Daten eingesetzt 
wird. Die Abbildung aus Fig. 8 unterscheidet sich von 
der Abbildung aus Fig. 4 dadurch, dass der lokale 
Datenmanager 84 und der entfernte Datenmanager 
92 eine Grafikanzeigeschnittstelle 106 aufrufen, um 
die zugeordneten Daten wiederzugeben. An Stelle 
des Rendering der zugeordneten Daten auf einer 
physikalisch gekoppelten Anzeigevorrichtung sieht 
die Grafikanzeigeschnittstelle 106 die grafischen 
Rendering-Befehle an den Kommunikationsmanager 
66 vor, der diese wiederum über das kabellose Medi-
um zu dem Kommunikationsmanager 222 der inte-
grierten handgehaltenen Anzeige für zugeordnete 
Daten und Anforderungseingabe-Schnittstellenvor-
richtung 200 übermittelt.

[0063] Über die integrierte Anzeige für zugeordnete 
Daten und die Anforderungseingabe-Schnittstellen-
vorrichtung 200 empfängt der Kommunikationsma-
nager 222 die grafischen Rendering-Befehle und lei-
tet diese an die Grafikanzeigevorrichtung 224 weiter, 
welche die Befehle wiederum ausführt, was ein Ren-
dering bzw. eine Wiedergabe der zugeordneten Da-
ten über die Schnittstellenvorrichtung 200 für zuge-
ordnete Daten bewirkt.

[0064] Zusätzlich leitet die Datenanforderungsein-
gabe-Steuereinrichtung 226 alle von dem Benutzer 
empfangenen Anforderungseingaben für zugeordne-
te Daten an den Kommunikationsmanager 222 zur 
Übertragung über das kabellose Medium an den 
"Host"-Kommunikationsmanager 66 weiter. In dem 
"Host"-System empfängt der Kommunikationsmana-
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ger 66 die Anforderungseingaben für zugeordnete 
Daten und leitet diese über die Eingabeanforde-
rungs-Steuereinrichtung 104 an den lokalen Daten-
manager 84 weiter. Der lokale Datenmanager 84 wie-
derum verarbeitet die empfangenen Anforderungs-
eingaben für zugeordnete Daten wie dies bereits vor-
stehend im Text beschrieben worden ist.

[0065] Die Abbildungen der Fig. 9a bis Fig. 9d ver-
anschaulichen verschiedene Ausführungsbeispiele 
des Aspekts des Konsums der Datenströme, der für 
das Verständnis des Systems nützlich ist, das aus 
den grundlegenden und optionalen Elementen aus 
der Abbildung aus Fig. 6 gebildet werden kann. Die 
Ausführungsbeispiele sind den Ausführungsbeispie-
len aus den Abbildungen der Fig. 5a bis Fig. 5d ähn-
lich, mit Ausnahme des Einsatzes der integrierten, 
kabellosen Handheld-Schnittstelle 200 für zugeord-
nete Daten und der Bereitstellung des kabellosen 
Sender/Empfängers 102 an den Computer, die 
Set-Top-Box oder den PC/Fernseher, um eine kabel-
lose Kommunikation zwischen dem "Host"-System 
und der kabellosen Handheld-Schnittstelle für zuge-
ordnete Daten zu erleichtern.

[0066] In der Abbildung aus Fig. 9a werden der 
Empfänger 36, der Mikroprozessor 38, etc. in Verbin-
dung mit dem kabellosen Sender/Empfänger 102
eingesetzt, um einen beispielhaften Computer 35 zu 
bilden. Der beispielhafte Computer 35 empfängt zu-
erst die primären und die zugeordneten Daten wie 
der beispielhafte Computer 35 aus Fig. 5a. Im Ge-
gensatz zu dem vorstehend beschriebenen Ausfüh-
rungsbeispiel rendert der beispielhafte Computer 35
aus Fig. 9a jedoch die primären Daten auf der Anzei-
ge 42 und überträgt die Befehle zum Rendering der 
zugeordneten Daten über das kabellose Medium zu 
der integrierten, kabellosen Handheld-Schnittstelle 
200 für zugeordnete Daten, um das Rendering der 
zugeordneten Daten zu bewirken.

[0067] In der Abbildung aus Fig. 9b werden der Mi-
kroprozessor 38, etc. gemeinsam mit dem kabello-
sen Sender/Empfänger 102 zur Bildung des beispiel-
haften Computers 35 eingesetzt. Der beispielhafte 
Computer 35 empfängt zuerst die primären und die 
zugeordneten Daten unter Verwendung des Empfän-
gers 36 des Fernsehers 42, decodiert und separiert 
danach die zugeordneten Daten von den primären 
Daten, so wie der beispielhafte Computer aus der Ab-
bildung aus Fig. 5b. Im Gegensatz zu dem bereits 
vorstehend beschriebenen Ausführungsbeispiel ren-
dert der beispielhafte Computer 35 jedoch die primä-
ren Daten auf dem Fernseher 42, wobei er jedoch die 
Befehle zum Rendering der zugeordneten Daten 
über das kabellose Medium zu der integrierten, ka-
bellosen Handheld-Schnittstelle 200 für zugeordnete 
Daten überträgt, um das Rendering der zugeordne-
ten Daten zu bewirken.

[0068] In der Abbildung aus Fig. 9c werden der Mi-
kroprozessor 38, etc. gemeinsam mit dem kabello-
sen Sender/Empfänger 102 zur Bildung einer bei-
spielhaften Set-Top-Box 35 eingesetzt. Die beispiel-
hafte Set-Top-Box 35 empfängt zuerst die primären 
und zugeordneten Daten unter Verwendung des 
Empfängers 36 des Fernsehers 42, decodiert und se-
pariert danach die zugeordneten Daten von den pri-
mären Daten, wie bei der Set-Top-Box 35 aus 
Fig. 5c. Im Gegensatz zu dem bereits vorstehend be-
schriebenen Ausführungsbeispiel rendert der bei-
spielhafte Computer 35 die primären Daten auf dem 
Fernseher 42, übermittelt jedoch die Befehle für das 
Rendering der zugeordneten Daten über das kabello-
se Medium an die integrierte, kabellose Hand-
held-Schnittstelle 200 für zugeordnete Daten, um das 
Rendering der zugeordneten Daten zu bewirken.

[0069] In der Abbildung aus Fig. 9d werden der 
TV-Tuner 36, der Mikroprozessor 38, etc. gemeinsam 
mit dem kabellosen bzw. drahtlosen Sender/Empfän-
ger 102 zur Bildung des beispielhaften PCs/Fernse-
hers 35 eingesetzt. Der beispielhafte PC/Fernseher 
35 empfängt zuerst die primären und zugeordneten 
Daten, decodiert und separiert danach die zugeord-
neten Daten von den primären Daten, so wie der 
PC/Fernseher 35 aus der Abbildung aus Fig. 5d. Im 
Gegensatz zu dem bereits vorstehend im Text be-
schriebenen Ausführungsbeispiel rendert der bei-
spielhafte PC/Fernseher 35 jedoch die primären Da-
ten auf der CRT 42, wobei er jedoch die Befehle für 
das Rendering der zugeordneten Daten über das ka-
bellose Medium an die integrierte, kabellose Hand-
held-Schnittstelle 200 für zugeordnete Daten über-
trägt, um das Rendering der zugeordneten Daten zu 
bewirken.

[0070] In jedem dieser Ausführungsbeispiele kann 
ein Benutzer selektiv mit den zugeordneten Daten in-
teragieren oder diese konsumieren, und zwar indem 
er die integrierte, kabellose Handheld-Schnittstelle 
200 für zugeordnete Daten hält, Während er die pri-
mären Daten konsumiert, die auf einem physikalisch 
entkoppelten bzw. getrennten Monitor oder Fernse-
her gerendert werden. Jedes dieser Ausführungsbei-
spiele ermöglicht es einem Benutzer somit in vorteil-
hafter Weise bequem die primären und zugeordneten 
Daten zu konsumieren, wie zum Beispiel in einem 
Wohnzimmer; wobei dies ein vorteilhaftes Merkmal 
darstellt, das in den Ausführungsbeispielen der Abbil-
dungen der Fig. 5a bis Fig. 5d nicht zur Verfügung 
steht.

[0071] Wie dies bereits vorstehend im Text ausge-
führt worden ist, ist es durch den Einsatz einer sepa-
raten Anzeigevorrichtung für das Rendering der zu-
geordneten Daten, im Besonderen einer kabellosen, 
handgehaltenen Vorrichtung möglich, dass die An-
zeigevorrichtung zum Rendering der primären Daten 
"lose" bzw. "locker" mit dem Prozessor gekoppelt 
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wird, der die zugeordneten Daten verarbeitet. Die Ab-
bildungen der Fig. 10a bis Fig. 10b veranschauli-
chen zwei alternative Ausführungsbeispiele, die un-
ter Verwendung der alternativen Zusammenstellung 
der Elemente aus der Abbildung aus Fig. 6 gebildet 
werden können. In der Abbildung aus Fig. 10a weist 
ein zur Wiedergabe primärer Daten eingesetzter 
Fernseher 42 einen IR-Empfänger 106 für den Emp-
fang von über das Infrarotspektrum vorgesehenen 
Fernbedienungsbefehlen auf, und wobei der beispiel-
hafte Computer 35 eine ähnliche Konfiguration auf-
weist wie der beispielhafte Computer 35 aus Fig. 9a, 
und wobei er ferner mit einem kompatiblen IR-Emp-
fänger 34 versehen ist. Der beispielhafte Computer 
35 kann somit die an den Fernseher 42 bereitgestell-
ten Fernbedienungsbefehle bzw. Fernsteuerungsbe-
fehle nachverfolgen, im Besonderen die Kanalein-
stellungsbefehle, so dass der beispielhafte Computer 
35 seinen eigenen Empfänger 36a zur Abstimmung 
des gleichen Kanals steuern kann, um die richtigen 
zugeordneten Daten zu extrahieren und folglich über 
das kabellose Medium an die kabellose Hand-
held-Schnittstelle 200 für zugeordnete Daten vorzu-
sehen. Demgemäß können de Fernseher 42 und der 
beispielhafte Computer 35 entkoppelt werden, um 
den bequemen Konsum der primären und zugeord-
neten Daten zum Beispiel in einer Wohnzimmerum-
gebung zu erleichtern.

[0072] In ähnlicher Weise weist der Fernseher 42 in 
der Abbildung aus Fig. 10b, der zum Rendering der 
primären Daten verwendet wird, einen IR-Empfänger 
106 für den Empfang von Fernbedienungsbefehlen 
auf, die über das Infrarotspektrum bereitgestellt wer-
den, und die beispielhafte Set-Top-Box 35 weist eine 
ähnliche Konfiguration bzw. Beschaffenheit auf wie 
die beispielhafte Set-Top-Box 35 aus Fig. 9c, wobei 
sie ferner mit einem kompatiblen IR-Empfänger 104
versehen ist. Die beispielhafte Set-Top-Box 35 kann 
somit die an den Fernseher 42 bereitgestellten Fern-
bedienungsbefehle nachzuverfolgen, im Besonderen 
Kanaleinstellungsbefehle, so dass die beispielhafte 
Set-Top-Box 35 ihren eigenen Empfänger 36 zur Ab-
stimmung auf den gleichen Kanal steuern kann, um 
die richtigen zugeordneten Daten zu extrahieren und 
diese wiederum über das kabellose Medium an die 
kabellose Handheld-Schnittstelle 200 für zugeordne-
te Daten vorzusehen. Demgemäß können der Fern-
seher 42 und die beispielhafte Set-Top-Box 35 ent-
koppelt werden, wodurch der bequeme Konsum der 
primären und zugeordneten Daten weiter erleichtert 
werden kann, wie zum Beispiel in einer Wohnzimme-
rumgebung.

[0073] Die Abbildungen der Fig. 11a bis Fig. 11b
veranschaulichen erfindungsgemäße Ausführungs-
beispiele, die unter Verwendung einer verschieden-
artigen Anordnung der in der Abbildung aus Fig. 6
veranschaulichten Elemente gebildet werden kön-
nen. Der beispielhafte Computer und die 

Set-Top-Box 35 aus den Abbildungen der Fig. 11a
bis Fig. 11b entsprechen den entsprechenden Aus-
führungsbeispielen der Abbildungen der Fig. 10a bis 
Fig. 10b, mit der Ausnahme, dass der beispielhafte 
Computer und die Set-Top-Box 35 aus den Abbildun-
gen der Fig. 11a bis Fig. 11b jeweils mit einem 
IR-Sender 108 versehen sind, um Fernbedienungs-
befehle zur Steuerung des Fernsehers 42 zu übertra-
gen. Somit müssen keine kompatiblen IR-Empfänger 
104 und 106 für den Fernseher 42 und den bzw. die 
beispielhafte(n) Computer/Set-Top-Box 35 vorgese-
hen werden, vielmehr können nicht kompatible Emp-
fänger bereitgestellt werden, sofern der bzw. die bei-
spielhafte Computer/Set-Top-Box 35 die Fähigkeit 
aufweisen, für den Fernseher 42 verständliche Fern-
bedienungsbefehle zu übertragen. Diese Fähigkeit 
kann zum Beispiel über eine bereitgestellte univer-
selle Fernbedienungsbefehlsdatenbank an den bzw. 
die beispielhafte(n) Computer/Set-Top-Box 35 aus 
den Abbildungen der Fig. 11a bis Fig. 11b bereitge-
stellt werden. Anders ausgedrückt kann der bzw. die 
beispielhafte Computer/Set-Top-Box 35 aus den Ab-
bildungen der Fig. 11a bis Fig. 11b in vorteilhafter 
Weise mit einer Reihe existierender Fernseher ver-
wendet werden, um den bequemen Konsum der pri-
mären und zugeordneten Daten zu erleichtern, wie 
zum Beispiel in einer Wohnzimmerumgebung.

[0074] In Bezug auf die vorstehenden bevorzugten 
Ausführungsbeispiele sind zahlreiche Anpassungen 
und Modifikationen möglich, ohne dabei von dem 
Prinzip der vorliegenden Erfindung abzuweichen. Die 
vorliegende Erfindung kann somit gemäß dem Um-
fang der anhängigen Ansprüche abweichend von 
den speziellen Beschreibungen hierin ausgeführt 
werden.

Patentansprüche

1.  Host-Vorrichtung (34) zur Simulation einer 
Zweiweg-Konnektivität für einseitig gerichtete Daten-
ströme; wobei die Vorrichtung folgendes aufweist:  
einen Speicher (40);  
einen Prozessor (38), der so arbeitet, dass er primäre 
und zugeordnete Daten empfängt, die zugeordneten 
Daten aus den primären Daten decodiert und trennt, 
die zugeordneten Daten in dem Speicher (40) spei-
chert und die zugeordneten Daten rendert;  
einen Steuermechanismus (104, 108), der mit dem 
Prozessor gekoppelt ist, der so arbeitet, dass er dem 
Prozessor (38) die Steuerung einer separaten Anzei-
gevorrichtung (32) zum separten Empfang und Ren-
dern der primären Daten erleichtert; und  
eine Kommunikationsschnittstelle (102), die durch 
den Prozessor (38) so arbeitet, dass ein Rendering 
der zugeordneten Daten auf einer handgehaltenen 
Vorrichtung (200) bewirkt wird, mit einer Schnittstelle, 
die ein Durchsuchen der gespeicherten zugeordne-
ten Daten ermöglicht.
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2.  Host-Vorrichtung (34) nach Anspruch 1, wobei 
es sich bei der Kommunikationsschnittstelle (102) um 
eine kabellose Kommunikationsschnittstelle handelt.

3.  Host-Vorrichtung (34) nach Anspruch 1, wobei 
die Kommunikationsschnittstelle (102) ferner durch 
den Prozessor (38) so betrieben wird, dass sie zuge-
ordnete Datenanforderungseingaben von der hand-
gehaltenen Vorrichtung (200) empfängt.

4.  Host-Vorrichtung (34) nach Anspruch 3, wobei 
es sich bei der Kommunikationsschnittstelle (102) um 
einen kabellosen Sender/Empfänger handelt.

5.  Host-Vorrichtung (34) nach Anspruch 1, wobei 
es sich bei dem Steuermechanismus (104, 108) um 
einen IR-Sender (108) handelt, der durch den Pro-
zessor (38) so betrieben wird, dass er IR-Fernsteue-
rungsbefehle an die separate Anzeigevorrichtung 
(42) überträgt, um zu bewirken, dass die separate 
Anzeigevorrichtung (42) die primären Daten separat 
empfängt und rendert.

6.  Host-Vorrichtung (34) nach Anspruch 1, wobei 
die Host-Vorrichtung (34) ferner einen Empfänger 
(36) umfasst, der durch den Prozessor (38) so betrie-
ben wird, dass er die primären und zugeordneten Da-
ten empfängt.

Es folgen 15 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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